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Sehr umtriebig war die 
Abteilungswehr von Burg-
berg, insbesondere ihr 
Kommandant Axel Lem-
cke, wie auf der diesjähri-
gen Hauptversammlung 
berichtet wurde.

Königseld-Burgberg (hü).
Laut Lemcke hat Burgberg 27
Einsatzkräfte und sei damit
im Vergleich zur Einwohner-
zahl die prozentual größte Ab-
teilung aller Ortsteile. Neun
Personen sind in der Alters-
mannschaft, zehn in der Ju-
gendwehr und 18 im Spiel-
mannszug. Insgesamt bringen
sich 52 Einwohner in die
Feuerwehr ein.

Der Kommandant nahm an
Gesprächen zur Gestaltung
des Kriegerdenkmals, zum
Starkregenrisikomanagement 
und zur neuen Entschädi-
gungssatzung teil. Es gab
zwölf Proben, drei Staffelpro-
ben und eine mit Erdmanns-
weiler am dortigen Kindergar-
ten. Die Hautprobe absolvier-
te man mit Buchenberg und
Weiler.

18 Einsätze waren zu bewäl-
tigen, darunter Brände, Ge-
wässerverunreinigungen, Tür-
öffnungen oder das Beseitigen
von Bäumen. Aktiv waren
mehrere Einsatzkräfte in der
Führungsgruppe C. Kein Be-
standteil der Statistik 2019
sind kürzlich durch den Or-
kan bedingte 24 Einsatzstel-
len.

Für den »langersehnten
MTW« wurden Mittel im Ge-
meindehaushalt 2019 einge-
stellt. Er sei froh, dass man
das in den nächsten Monaten
bekomme, so Lemcke. Die

Lieferung soll Ende Mai erfol-
gen.

Unvorhergesehen organi-
sierte Lemcke die »komplette
Digitalisierung fast allein«.
Das sei »eine große Belas-
tung« mit mehr als 140
Arbeitsstunden gewesen.
»Und es funktioniert immer
noch nicht alles, wie geplant.«
Lemcke hätte sich mehr
Unterstützung von den übri-
gen Abteilungskommandan-
ten erhofft.

Schriftführer Thomas Het-
tich erinnerte unter anderem
an den Schwelbrand in der Ni-
kolauskirche in Buchenberg,
Fehlalarme, das Vatertagsfest
mit »unzähligen Besuchern«,
die dreitägige »Kraxeltour«
am Arlberg oder die Teilnah-
me am Volkstrauertag.

Markus Jäckle berichtete
für die Jugend über die im
Kernort organisierte Abnah-
me der Jugendflamme, ein
Zeltlager in Schwenningen,
einen Berlin-Ausflug und 36
Probenabende.

Die Altersmannschaft be-
suchte laut Obmann Siegfried
Maier eine Erlebnisbrauerei
und den Flughafen Stuttgart.
17 Proben und acht Auftritte
hatte der Spielmannszug, be-
richtete Annette Hauser-
Schmid.

Bürgermeister Fritz Link
lobte »von der Bandbreite her
beeindruckende Berichte«
und nannte die Feuerwehr
einen »unverzichtbaren Be-
standteil der Daseinsvorsor-
ge«. Sie erfülle ihren Auftrag
in außerordentlich guter Wei-

se. Er dankte für die Intensi-
vierung der Zusammenarbeit
mit anderen Ortsteilen und
nannte Lemckes Engagement
zur Digitalisierung »nicht
selbstverständlich«.

Sicher noch viele Gespräche
nötig seien bezüglich der Er-
tüchtigung des Gerätehauses,
um es den Anforderungen
einer modernen Wehr anzu-
passen. »Wichtig und notwen-
dig« sei die Umwandlung des
Rathauses zum Dorfgemein-
schaftshaus. Laut Ortsvorste-
her Frank Schwarzwälder sol-
len dabei Wünsche der Feuer-
wehr einfließen. Das Haus
werde ein schöner Anlauf-
punkt sein. Gesamtkomman-
dant Erich Dieterle dankte für
den Einsatz während des
Sturmtiefs.

Im Amt bestätigt wurden
Kassierer Klaus Lehmann,
Spielmannszugstabführerin 
Annette Hauser, Jugendwart
Martin Schwarzwälder und
sein Stellvertreter Thomas
Hettich. Von der Jugend in die
aktive Feuerwehr übernom-
men wurden Niklas Götz, Ma-
ximilian Weißer und Sebas-
tian Zimmermann.

Für 40-jährige Mitglied-
schaft geehrte wurde Tobias
Lehmann. Zum ersten Mal
überhaupt in der Gesamtge-
meinde gab es eine Ehrung
für 50-jährige aktive Mitglied-
schaft – für Alfred Hettich.
Weiter wurden Fritz Schwarz-
wälder und Karl Reiner, mitt-
lerweile in der Altersmann-
schaft, für 65-jährige Zugehö-
rigkeit geehrt.

»Lang ersehnter« MTW kommt bald
Hauptversammlung | Feuerwehr zieht Bilanz / 18 Einsätze / Alfred Hettich schon 50 Jahre aktiv dabei

Abteilungskommandant Axel Lemcke (rechts) nimmt bei der Hauptversammlung der Burgberger Wehr Neuaufnahmen und Ehrun-
gen vor. Unser Bild zeigt Bürgermeister Fritz Link (von links), Alfred Hettich, Tobias Lehmann, Maximilian Weißer, Sebastian Zimmer-
mann, Niklas Götz, Karl Reiner und Fritz Schwarzwälder. Foto: Hübner

n Von Stephan Hübner

Königsfeld. In einer gemeinsa-
men Sitzung berieten der Ort-
schaftsrat Buchenberg und
der Ausschuss für Umwelt,
Technik, Wirtschaft und Ver-
kehr über die Aufstellung
einer Außenbereichssatzung
im Gewann Mühllehen.

Laut Irina Esterlein vom
Planungsbüro Wick und Part-
ner wurden 95 Prozent der
eingegangenen Stellungnah-
men in den Entwurf einge-

arbeitet. Das Regierungspräsi-
dium befürchtete die Erweite-
rung der Siedlung, man habe
den Geltungsbereich aber eng
an die vorhandene Bebauung
angepasst. Laut Bürgermeister
Fritz Link ist schon eine »Be-
siedlung von einigem Ge-
wicht« vorhanden. Gegen die
Abrundungssatzung gebe es
keine grundsätzlichen Beden-
ken.

Bei in Anspruch genomme-
nen landwirtschaftlichen Flä-
chen handle es sich nicht um

besonders hochwertige Böden
für Landwirte, sodass man
dem Bauvorhaben Vorrang
geben könne, so Esterlein.

Wichtig sei, das Naturdenk-
mal Mühllehenmühle wäh-
rend der Bauphase zu sichern
und zu erhalten. Angeregt
wurde, dass sich die Gestal-
tung des Bauvorhabens gut in
die Umgebung einfügen soll.
Wegen des Gefälles sind
Starkregenereignisse zu be-
rücksichtigen. Die maximale
Gebäudehöhe beträgt neun

Meter. Die Stellplätze wurden
auf zwei pro Wohnung er-
höht.

Dachfarben ein Thema
Jens Hagen fragte, ob man
künftig »dogmatisch« Dach-
farben vorgeben müsse. Eine
Fotovoltaikanlage auf einem
roten Dach sei grotesk. Auf
einem dunklen Dach falle sie
nicht auf. Laut Link sind in
dem Gebiet Natur- bis Braun-
rot, Anthrazit und Dunkel-
grün möglich, aber kein glän-

zendes Material. Laut Orts-
baumeister Jürg Scheithauer
sind im Außenbereich dunkle
Farben gefordert.

Aufgrund des rein privat-
nützigen Verfahrens werden
die Kosten des Verfahrens
und der Ausgleichsmaßnah-
men von privater Seite getra-
gen, erklärte Link auf Nach-
frage. Sowohl Ortschaftsrat
als auch Ausschuss stimmten
den Plänen zu. Nächster
Schritt ist nun deren öffentli-
che Auslegung.

Schon eine Besiedlung »von einigem Gewicht« vorhanden
Ortschaftsrat | Abrundungssatzung im Gewann Mühllehen zugestimmt / Pläne werden nun ausgelegt

nEin Seniorennachmittag fin-
det am Dienstag, 18. Februar, 
ab 15 Uhr im evangelischen 
Gemeindezentrum.
nDie Gemeinde-Bibliothek 
hat dienstags von 15.30 bis 17 
Uhr geöffnet.
nDie Rheuma-Liga bietet 
dienstags ab 17.30 und ab 
18.15 Uhr Warmwassergym-
nastik in der »Mediclin Albert 
Schweitzer und Baar Klinik« 
an. Informationen unter Tele-
fon 07725/91 51 91 oder 
07403/16 16, E-Mail i.schroe-
der@rheuma-liga-bw.de.
nDer Jugendkeller im Rat-
haus öffnet donnerstags und 
freitags um 18 Uhr.
nDie Wasserversorgung 
»Aquavilla« ist bei Störfällen 
unter Telefon 07722/86 10 zu 
erreichen.

n Königsfeld

Königsfeld (hü). Zur Veran-
staltung »Als Schule christlich
sein – der Auftrag der Zinzen-
dorfschulen« hatte der Histori-
sche Verein eingeladen. Vier
ehemalige Schulleiter spra-
chen über Erkenntnisse und
beantworteten Fragen.

Teilnehmer waren Hans-
Jürgen Kunick (von 1967 bis
1990 tätig), Knut Schröter
(1985 bis 2009), Johannes
Treude (2000 bis 2019) und
Peter Vollprecht (1991 bis
2000). Dieses Zusammentref-
fen sei ein Novum, so der Ver-
einsvorsitzende Wolfgang
Schaible.

Laut Schulpfarrer Chris-
toph Fischer gehörte Jugend-
arbeit schon immer zur Brü-
derunität. Man sei nicht ohne
die Gesellschaft unterwegs.
Neben höchsten Bildungs-
standards müsse die Schule
christliche Ideale pflegen.

Kunick erinnerte an die ehe-
mals strikte Trennung von

Mädchen- und Jungenschule.
Die Bezeichnung »Bruder«
und »Schwester« sei in den 30-
er Jahren des 19. Jahrhun-
derts entstanden, Lehrer soll-
ten Schülern wie älteren Ge-
schwister zur Seite stehen. Ku-
nick sprach über
Morgengebete im Kirchensaal
mit Gesang. Die wurden
»schweren Herzens« im Zuge
der 68er-Bewegung einge-
stellt. Religionsunterricht war
Pflicht, aber als Information
zu empfinden, nicht als Ein-
übung religiöser Praktiken.
Immer schon war nur ein Teil
der Lehrer Mitglied der Brü-
dergemeine. Es gab die Ent-
wicklung »von der patriarchal
geführten Schule zu mehr
Mitbestimmung durch Eltern
und Schüler«.

Schröter sprach über die
Annäherung von Mädchen-
und Jungenschule und frühe-
re, existenzbedrohende finan-
zielle Schwierigkeiten. Er ha-

be schnell erfahren, dass die
Lehrer eine Dienstgemein-
schaft seien. Wichtig war ihm
die »Begegnung mit Schü-
lern«. Entscheidend sei, diese
in ihren Möglichkeiten anzu-
nehmen. Er habe das Morgen-
singen immer als großartige
Veranstaltung empfunden, so
Vollprecht, der auch von der
Gebetsgemeinschaft der Leh-
rer berichtete.

Treude entschied sich »be-
wusst für eine evangelische
Schule«. Humor sei eine ganz
zentrale Angelegenheit christ-
licher Pädagogik. Man dürfe
sich selbst nicht zu ernst neh-
men. Die Schule zeichne bis
heute aus, dass sie Freiraum
biete, sich christlichem Glau-
ben zu nähern. Glaube sei
aber kein Unterrichtsziel,
Schüler sollten zur »begrün-
deten Entscheidung« befähigt
werden.

»Wir sollten allen Versu-
chen widerstehen, Schüler

nach unserem Vorbild zu for-
men«, so Treude. Jugendliche
seien zu unterstützen, damit
sie ihr Potenzial entfalten
könnten, Selbstwertgefühl
und Selbstvertrauen entwi-
ckelten. Nährboden christli-
cher Pädagogik sei, jeden so
anzunehmen, wie er ist.

Die Erhaltung der Schöp-
fung war für alle immer ein
wichtiges Anliegen, so Schrö-
ter auf Nachfrage aus dem

Publikum. Hans-Beat Motel
fand es schade, dass zum Bei-
spiel Reinigungskräfte nicht
mit »Bruder« und »Schwester«
angesprochen werden. Laut
Fischer gibt es aber Personen,
die das nicht wünschen.

Reinhard Ziegler lobte »ma-
ximale Freiheit« in der Schule,
mahnte aber, dass Schüler
eine Basis für oder gegen die
Entscheidung zum christli-
chen Lebensstil bräuchten. 

Aufgabe sei es, »zu vermit-
teln, was unsere Position als
christliche Schule ist«, so
Treude. Das sei auch eine Fra-
ge an den Religionsunterricht.
Der religiöse Ansatz müsse
das gesamte pädagogische
Tun betreffen, so Schröter.
Vollprecht sah die Pädagogik
der Brüdergemeine als »Bil-
dung auf Augenhöhe beider«.
Ganz wichtig sei es, Vertrauen
aufzubauen, so Kunick.

»Als Schule christlich sein«
Vortrag | Ehemalige Leiter sprechen über ihre Erfahrungen

Schulpfarrer Christoph Fischer (rechts) spricht mit ehemaligen Leitern der Zinzendorfschulen
über »Als Schule christlich sein«: Johannes Treude (von links), Hans-Jürgen Kunick, Knut Schröter
und Peter Vollprecht. Foto: Hübner

Der evangelische Kindergarten 
Pusteblume lädt am Samstag, 
14. März, zu einem Kinderklei-
derbasar in der Mehrzweck-
halle in Peterzell ein.

St. Georgen-Peterzell. Ange-
boten wird Frühjahrs- und
Sommerbekleidung in den
Größen 50 bis 164, Frühlings-
und Sommerschuhe bis Grö-
ße 40, Babyartikel, Kinderwa-
gen, Autositze, Spielwaren,
Bücher und vieles mehr. Nicht
angeboten werden Socken,
Unterwäsche und Schlafanzü-
ge. Warenannahme ist am
Freitag, 13. März, von 14 bis
17 Uhr. Der Verkauf ist am
Samstag, 14. März, von 9.30
bis 11.30 Uhr. Die Rückgabe
der nicht verkauften Ware er-
folgt am 14. März von 18 bis
18.30 Uhr. Etiketten zur Aus-
zeichnung der Ware können
nur am Mittwoch, 4. März,
und Donnerstag, 5. März, je-
weils von 14 bis 16 Uhr im
Eingangsbereich des Kinder-
gartens abgeholt werden. Es
wird darauf hingewiesen, dass
zum Verkauf nur Ware ange-
nommen wird, die mit den
Etiketten des Kindergartens
ausgezeichnet ist. Die Kunden
werden gebeten, vor dem Be-
treten des Verkaufsraums die
Jacken an der bereitgestellten
Garderobe abzulegen. Zum
Einkauf sollen nur leere Kör-
be und Taschen mitbracht
werden. Es darf auch im
Schulhof geparkt werden. Bei
weiteren Fragen sind Rebekka
Patan, Telefon 07724/
88 34 120, und Carolin Gre-
gortschek, 07724/63 99, An-
sprechpartnerinnen.

Basar mit 
Kinderkleidern 
steht an 

Schwarzwälder Bote, 18. Februar 2020


